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Der European Society for eGovernment e.V. (ESG e.V.) befasst
sich mit der Entwicklung von eGovernment im „Europa der
Regionen“. Insbesondere wegen der perspektivischen Bedeu-
tung von eGovernment und den Dienstleistungen, die von allen
Akteuren erbracht werden müssen, ist es unter dem Aspekt
begrenzter Ressourcen von besonderer Bedeutung, dass die
sowohl auf Seiten der Verwaltungen, wie auch der Wirtschaft
eingesetzten Mittel, einen hohen Wirkungsgrad erreichen. Des-
halb setzt sich die ESG e. V. für eine strategische Abstimmung

und wirksame Koordination auf dem Weg zu gemeinsamen Zie-
len ein. Die ESG e. V. ist der Überzeugung, dass die Reform
des Finanzwesens der öffentlichen Verwaltung weit mehr ist,
als der Austausch eines Buchungssystems und dieser Umstel-
lungsprozess im Rahmen des NKF erst den Anfang darstellt.
Deshalb will sie mit diesem Statement der Verwaltung und der
Wirtschaft eine Hilfestellung geben, erfolgreich die tief in die
Verwaltungsprozesse und –strukturen hineinreichende Umstel-
lung zu bewältigen.

ESG – Statement (10/2004)
Themenfeld: Reform des Finanzmanagements der öffentlichen Verwaltung

Die Reform des Finanzmanagements hat zwei wesentliche
Merkmale. Die Umstellung wird verordnet. Sie wird eine
gesetzliche Grundlage aufweisen und ist somit in einem gewis-
sen Pflichtumfang schlichtweg umzusetzen. Darüber hinaus
wird die Umstellung – teilweise abhängig von der Größe der
kommunalen Gebietskörperschaft – erhebliche Ressourcen im
Rahmen der Umstellung und im späteren laufenden Betrieb
binden. Die ESG e. V. will mit diesem Statement zwei Kernaus-
sagen transportieren, welche zu einem nachhaltigen Erfolge der
Umsetzung beitragen. 

Kernaussagen:
Um die hohen Umstellungskosten zu rechtfertigen ist eine
langfristige Vision notwendig, welche erkennen lässt, dass
sich die Verwaltung bzw. die Wirtschaft bewusst ist, wie tief-
greifend die Veränderungen durch den Austausch des Finanz-
managements sind!
Der Umstellungsprozess bedarf eines breiten und tiefen Fach-
wissen. Ein Vorgehensmodell soll einen sicheren Umstieg
gewährleisten.

Langfristige Vision: Die Umstellung des Finanzmanagements
wird die Verwaltung weit aus mehr verändern, als Sie sich heu-
te schon bewusst ist. Das Herzstück der Verwaltung, die Kame-

ralistik, wird ersetzt durch ein im Kern kaufmännisches Rech-
nungswesen. Dies birgt Risiken, aber auch gewaltige Chancen.
Durch den Reformprozess ist erkennbar, dass im Fokus richti-
gerweise immer wieder die planungs- und steuerungsrelevan-
ten Sachverhalte (Steuerung des Werteverzehrs durch Einbe-
zug der aufwandsgleichen Kosten wie Abschreibungen; Steue-
rung des Konzern Stadt; Optimierung der Planung und der poli-
tischen Diskussion etc.) stehen. In der Reformdiskussion treten
aber vermehrt die zusätzlichen Chancen in den Hintergrund,
welche sich durch eine Organisationsoptimierung (Aufbau und
Prozesse über die Verwaltungsgrenzen und Rechtsformgrenzen
hinweg), eine integrierte Datenhaltung (Vermeidung von Feh-
lern und Doppelarbeiten), eine Neuausrichtung am
Kunden/Bürger ergeben würden. Diese Chancen können nicht
alle zur gleichen Zeit genutzt werden, jedoch müssen die not-
wendigen Grundlagen im Kern angelegt werden. Dazu ist eine
gewisse Grundphilosophie seitens der Verwaltung und der Wirt-
schaft notwenig: 

Der Einsatz einer verwaltungs-/unternehmensweiten und
fachbereichsübergreifenden Softwarelösung ist sinnvoll,
welche in Modulen die notwendigen Bausteine für ein
eBussiness (= eGovernement) und ein Customer-Rela-
tion-Management (= Kunden/Bürgerservice) mitbringt. 

Verzahnung des Finanzmanagements:
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Es empfiehlt sich für die Verwaltung wie für die Wirtschaft,
Aussagen zu erarbeiten, zu dokumentieren und zu verabschie-
den, welche langfristigen Ziele mit der Umstellung erreicht
werden sollen, die über den herkömmlichen Ansatz der Reali-
sierung des Finanzmanagements hinausgehen.

Vorgehensmodell: Erfahrungen zeigen, dass der Großteil von
IT-Projekten nicht wie geplant abgeschlossen werden bzw.
sogar gänzlich scheitern. In beiden Fällen werden unnötige
finanzielle und personelle Ressourcen gebunden, welche für
andere Aufgaben verwendet werden könnten!Diese Erfahrung
wiegt mit Blick auf eine derart umfassenden Aufgabenstellung
doppelt. Die ESG e. V. hat daher aus ihren Mitgliedern heraus
ein modellhaftes Vorgehen (Best-Practice-Vorgehen) skizziert,
welches in mehrfacher Hinsicht die Basis für eine erfolgreiche
Umsetzung darstellt. 
Dabei wird für Verwaltung und Wirtschaft angeregt, folgende
Fragestellungen zu jedem der aufgeführten Kästen vor Vergabe
bzw. vor Angebotsabgabe zu beantworten:
• Ist Spezialwissen notwendig und wird über ein solches 

Wissen verfügt?

• Kann Entscheidungsbedarf zweifelsfrei erkannt, die Aus-
wirkungen langfristig beurteilt und die Handlungsoptionen 
beschlussfähig vorbereitet werden?

• Ist ausreichend Kapazität für die Konzeptions- und Um-
setzungsphase auch bei Engpässen vorhanden, damit die 
Gesamtumstellung nicht gefährdet wird?

• Kann im Rahmen der Umstellung ein Beitrag zur Haushalts-
sicherung geleistet werden (Prozessoptimierung, verbesser-
te Ergebnissteuerung, Einbindung mehrerer Kommunen 
oder anderer Einrichtungen etc.)? 

• Ist gewährleistet, dass Haushaltssicherungspotenzial 
erkannt und eingebracht wird?

• Kann, um eine wirtschaftliche Umstellung sicherzustellen, 
auf bestehende Instrumente (Projektplanung und 
–steuerung, Roll-Out-Instrumente, NKF-Master, Prozess-
analyse-Tools, Bewertungsleitfäden, Einführungsmethoden, 
Qualitätssicherung, etc.) zurück gegriffen werden?

• Ist die Qualität des Umstellungsprozesses und des Betriebs 
gewährleistet?

• Sind die Risiken erkannt und beherrschbar?

Bei Anfragen bitte Kontakt aufnehmen zu

ESG (zuständiger Vorstand):

Wolfgang Naujokat
wolfgang.naujokat@egov-europe.de
Tel.: +49(0)2206.91 12 62

European Society for eGovernment e.V.
Südstraße 133
53175 Bonn
Tel.: +49(0)228.38 93 5 11
Fax: +49(0)228.38 93 5 55
www.egov-europe.de

ESG-Mitglieder mit entsprechender Realisie-
rungskompetenz:

Siemens Business Services, Herr Nikelowski, Schwannstraße 10,
40476 Düsseldorf, Telefon 0211-4743149
Software Quality Systems AG, Frau Börsch, Stollwerckstraße 11,
51149 Köln, Telefon 02203-9154-0, www.sqs.de
Rödl & Partner, Herr Hahn, Spichernstraße 73, 50672 Köln, 
Telefon 0221-949909-0, www.roedl.de/doppik
Dr. Binner Consulting & Software, Herr Prof. Dr.-Ing. Hartmut F.
Binner, Schützenallee 1, 30519 Hannover
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